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| Morgen-Andgabe. 


Die Cholera in Paris. 

So ſcheint Profeſſor Koch mit ſeiner ernſten 
Prophezeiung, die Cholera werde diesmal ihren Weg 
durch Europa welter machen, doch Recht behalten zn 
ſollen. Es iſt jedenfalls beſſer, dies von voruhe ein 
im Auge zu bebalten und in der Wachſamkeit nicht 
nachzulaſſen, als in Sorgloſigkeit ſich zu wiegen, 
Schtint doch duſch die bisher bewieſene Wachſamkelt 
die Ausbreitung der Seuche wenigſtens in Frankreich 
einigermaßen gemildert worden zu ſein. Frellich jetzt 
iſt die Cholera in Paris, usb darüber draucht ſich 
Niemand zu täuſchen, daß nur ein unverhofftes Glück 
nunmehr vor einer rapiden Aus dehnung der Choltra 
ſchützen kann, denn auf tauſend unkontrolirbaren We⸗ 
gen kann von der Millionenſtart aus die Verbreitung 
dee Seuche ausſtrahlen. Auch für die dtutſchen Be⸗ 
börsen naht ſich vun wieder die Zeit der größten 
Wachſamkeit. Telegraphiſch wird aus Paris berichtet, 
daß nach den Meldungen der heutigen Barljer Mor- 
genblätter vom Mittwoch bis geſtern Nachmitiag 4 
Uhr in dem Hospital St. Antoine vier Cho tratodes⸗ 
fälle vorgekommen find. Im Hoſpital Teuon kamen 
fieben Cholerafälle vor, von denen drei einen tödt ⸗ 
lichen Ausgang hatten, aus dem Hoſpital Nicker wird 
ein zweifelbafter Fall gemeldet, in verſchledinen an⸗ 


beꝛren Theilen der Stadt wurden mehre ee Cholera- 


Erkrankungen konſtallrt, darunter tinige mit tödtlich em 
Ausgange. Der Poltzeipräfekt befuchte im Laufe des 
geſteigen Tages die infizierten Häuſer. Der Kabt- 
neisraih berieth geſtern über die zu ergreifenden 
Oeſundheltsmaßregeln; alle Borbireitungen find ge 
troffen, um ein Umſichg elſen der Epldemie zu be⸗ 
kämpfen. 

Ein Privat-Telegramm aue Paris hellt noch 
mit, daß die Mitglieder der Cholera-Kommiſſton von 
Toulon und Marſeillt, die Herren Ur. Strauß und 
Brouardel, die Ehoierafälle in Paris als unzweihil- 
hafte Fälle der aſtatiſchen Cholera erkannt haben. 
Die Geſchichte der Uebertragung und Entſtehung ber 
Cholera in Paris iſt noch nicht bekannt, doch ſteht 


eviel bereits fiſt, daß alle Erkrankungen in Woj- 


nungen erfolgten, bie wahre Schmutzhoͤhlen find, und 
daß die Erkrankten meiſt mit Lumpenhandel beſchäftigt 
waren. Es ſollen fortan täglich zwei Cholt rabulle⸗ 
uns in Paris ausgegeben werden. 

* * 


* 

Paris, 7. November. Die Geſammtzahl 
der in den letzten drei Tagen an der Chboltra er- 
krankt en Perſonen bettäht 21. Von denſelben flar- 
den 13. 
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Feuilleton. 


In zwölf Stunden geliebt, ver: 
rathen und getödtet. 


Daß der Telegraph ſelbſt den Nomanſchrelbern 
gefährlich werden kann, gem re 
Roman“, der ſich am 1. Auguſt 1884 auf dir 
Sni Lendon-Newpenk abgeiplelt bat: 

London, 1. Augu 1884, Mutage. 

„Liber Jona 34 70 — Die 
Engländerinnen langweilen mich. Finde mir eiue 
Amerikanerin heraus, die mir gefällt.“ 

Newpork, halb 1 uhr. 

„Lieber John. Ich habe gerade was Paſſendes 
für dich. Blaue Augen, waße Zähne, ſchwarze 
Haare, ſchönen Teint, feine Tallle (uicht mager), 
Ordnung, Sparſamkett — ein wahrer Schatz.“ 

London, 1 Uhr. 

„Ich traue dir ganz und gebt dir Vollmacht, 
zu unterhandeln.“ 

Mwypork, 2 Uhr. 


„Ich habe dich ihr lobend erwähnt. Sie will 
von Herzen gern ſolchen Gatten — würſcht aber 
vorher Photographie.“ 

London, 21½ Uhr. 


„Jh laſſe den Caſelliöſchen?) Apparat an den 
Telegraphendraht ſchrauben. Anbei das verlangte 
Bildnß. 

Miwyork, 3 Uhr. 

„Sie findet dich ungeheuer nett, willigt ein 
dich zu nehmen. Hier haſt du, durch denſelben Plo⸗ 
seh hergeſiellt, das Bildiß von Miß Jennp, deiner 
Zukünftigen.“ 


= 


*) Apparat zum elektriſchen Photograph tren, erfun⸗ 
den von Caſellt. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


—— 
. —— ——— 


Deulſchlasd. 


Berlin, 7. November. Die Einberufung des 


Reichstages fol zum 20. November zu erwarten fein. 
Unter den Vorlagen, die demſelben alsbald zugehen 
werden, dürften fi neben dem Etat die Grſitzent⸗ 


würft über Poſtſparkaſſen und Dompferſubvention be⸗ 


finden. 
— Der „Reichsfrtund“ zieht die Bilan; der 
Wahlen für die freiſſunige Partei wie folgt: 


Dreißig freiſtnnige Abgeorbnete find gewählt. Herzogs von Braunſchweig ſoll iadeſſen Formfehler 
Für fig freifinnige Kandidaten Befinden ſich in der enthollen und von der deutſchen Regierurg angeblich 
Stichwahl zwiſchen heute und lünftigen Freitag. Acht⸗ 


undneunzig Abgeordntte zählte die Partei bei Schluß 
dis Reichstages. Auf ſechszig bis ſiebenzig Abgeord⸗ 
nete werden wir wieder kommen. Vierundvlerzig Ab⸗ 
geordnete zählten die beiden jitzt vereinſgten Parteien 
in der Wahlperiode 1878 - 1881. Die Hälfte un⸗ 
jerer Eroberungen von 1881 werden wir alſo he- 
baupten trotz des heſtigſten Anſturmes von allen 
Seſten. 


— Zur braun ſchweiglſchen Eebſchafte⸗Ar gele⸗ 
genheit theilt das Witner „Ill. Extrabl.“ noch Fol⸗ 
gendes mit: Exzellenz Windthorſt wird demnächſt nach 
Wien kommen behufs Regelung der in Oeſterceich be ⸗ 
findlichen Verlaſſenſchaft des Herzogs von Blaunſchweig, 
welche tiefer bikauntlich dem Herzog von Cumberland 
teſtamentariſch vermacht bat. Der Wiener Advokat 
Lichter lern wurd ihm dabei zur Seite ſtehen; derſelbe 
war bereiis in Gmunden und konferirte dort mit dem 
Herzog und Herrn Windthorſt. Das Teflament des 


angtfochten werden. Das Braunſchweiger Gericht hat 
die Erberklärung des Herzogs von Cumberland auf 
Grund des Teflaments nicht acceptirt, ſosdern das 
betreffende Geſuch abgewieſen und zur Sicher ſteklung 
des in Wien und Hietzing befiadlichen Nachlaſſes einen 
Kurctor auſgeſtelt. Gleich tig iſt um Aufnahme 
tiser Inventar in Wien und Hietzing erſucht worden; 
dlejts Erſuchen hat indeß das Wiener Landesgericht 
abgelehnt, wel aus dem R. q aiſttiorsſchreiben dit 


— Die „Grenzboten“ theilen ohne Widerſpruch Valaſſenſchaftegegenſtände und der Zweck der Ju ven 
eine ausführliche Inhaltsar gabe einer, wle ſit mit- turaufnahme nicht erſichtlich ſeien. Darauf verlangie 


thellen, in dieſen Tagen erſchlenenen Schrift „Ver⸗ 
ſtaatlichung des Verſichtrungsweſens ?“ von O. Plo- 
ner mit, worin für die Verſtaatlichung des geſamm⸗ 
ten Verſicherungsweſens plaldirt wird. 


— Es iſt wohl nicht daran zu zu eifeln, doß 


die Poſiſparkaſſen Vorlage ſowohl im Bundesrath, als 
im Reichstag, wenn auch mit Aenderungen, deren Um⸗ 
fang ſich bie her noch nicht völlig überſehen läßt, an- 
genommen werden wird. Gleichwohl ſteht ſeltens eini 
ger Staaten sin mehr oder weniger lebhafter Wider ⸗ 
ſtand gegen die Vorlage zu erwarten. Zu dieſen Re⸗ 
girrungen gehört u. A. dle ſächſſſche. In Sachſen 
iſt das Sparkaſſenweſen beſonders ſtark entwickelt. In 
den erſten acht Monaten dis laufenden Jahres haben 
ſich daſelbſt die Einlogen um ſechs Millionen ver ⸗ 
mehrt, die Rickzahlungen um elne Million vermindert, 
und jeder dritte Einwohner des kapftalrtichen Lan des 
iſt Beſſtzer eines Sparkaſſenbuches. Die Regierung 
mag bei dieſem ſtark ausgebildeten Spartrübe der Be 
völkerung denn doch befürchten, daß durch die Kon⸗ 
kurrenz der Peſtſparkaſſen, deren Gewlune ja dem 
Reich und der Reichskaſſe zu Gute kommen folles, 
dem elnhelmſſchen Span kaſſenweſen einiger Abbruch 
geſchleht. Sie wund im Bundesrath jedenfalls dahin 
zu. wirlen virſuchen, daß, wenn jene Konkurrenz nicht 
vermieden werten kann, ſie wenigſtens jo unſchädlich 
wie möglich ausgeſtaltet wird. 
CCC ⁰˙¹·m 22 ˙ - 
London, 3½ Uhr. 

„Argebetete Jenny! Vom erſten Augenblicke 
an, wo ich Ihre reizenden Züge erblickte, gruben fie 
ſich tief in men Herz. Wollen Sie mein Glück auf 
twig gründen?“ 


Newyork, 4 Uhr. 
„J — ich willige ein, lieber John. Auch 
Ihr Bild hat auf mich einen ſehr wohlthurnden Ein 
druck gemacht. Aber ſchneiden Sie ſich den Kotelet⸗ 
tenbart ab.“ 
London, 4½ Uhr. 
Ar Jonathan: „Kaufe für 1500 Pfund Sterl. 
Brillanten beim beſien Ju velier Newyorke und biete 
ſie in meinem Namen der Geliebten an.“ 
An Jenny: „O tbeures Weib, nimm biefe 
Juwelen als Zeichen der Liebe. Ihr Feuer IR nur 
ein Schwifelholzſtückchen gegen die Gluth, die mich 


verzehrt.“ 
Nwperk, 5½ Uhr. 
„Lieber John! Ich bin tief gerührt von dem 
berrlichen Geſchenk. Den Weg zu meinem Herzen 
daft du gefunden. I love you with all my 
heart.“ („Ich liebe dich von ganzem Herzen.) 
Londor, 6 Uhr. 
„Ich bin im ſiebenten Himmel, Mein Eegel, 
ich ſehne mich schrecklich danach, dich als mein Weib 
in meine Arme iu drüden. Diefe Nacht ſchiffe ich 
mich auf dem Peſidampfer ein, um zu dir zu eilen. 
Auf baldiges Plück!“ 
Newyork, 8 Uhr. 
„Lieber John! Es iſt unnöthig, dich eir zu 
ſchlffen. Ale ich Miß Jenny del meiner Frelwer⸗ 
bung für dich näher kennen liyntr, verliebte ich mich 
in den Engel. Ich habe ihr mein Herz eröffnet — 
fie gab mir den Vorzug, weil ich ihr nächſter Nach⸗ 
bar bin, während dich der Ozean von ihr trennt. 
um 12 uhr laſſen wir uns trauen.“ 
London, 81, Ubr. 
„Jonathan, du biſt Aa Schuft. Dieſe Be⸗ 


der Wiener Beriretee des Herzogs von Cumberland, 
daß die Vermögensverwaltung an eine beſtimmte nam- 
haft gemachte Perſos übertragen werden ſolle. Auch 
dieſes Geſuch hat das Wiener Landesgericht abgrelehst, 
weil noch wicht fiſtſtehe, ob der Herzog von Cusn ber⸗ 
land Erbe oder blos Legatar je. Gegen dieſe Eat 
scheidung des Wiener Landesgerichts wird der Advokat 
Lichterſtern in Vertretung des Herzogs von Cumber- 
land R cars ergreifen. 


e Die „Nordd. Allgem. Zig.“ if mit ihren 
Enthüllungen über welfiſche um- 
triebe veftsmmt, und es ſcheint, als ob ſie auf 
die Frage, wie ſich der entthronte König den Erelg⸗ 
niſſen des Jahres 1870 gegenübergeſtellt bat, dle 
Antwort ſchuldig bleiben wird. Es war des König 
Gtorge Verhängniß, daß er nach 1866 jede Fühlung 
mit den thatfächlichen Ver hältuiſſen verloren hatte, 
daß er nichts wußte von dem nationalen Auſſchwung, 
den das für ihn fo unheilvolle Jahr über Deutſch⸗ 
land deraufgebracht hatte. Er lebte wie in einem 
verzauberten Krelſe, in welchen kein Luſtzug dis neuen 
Gelſtes, welcher Deuiſchland durchwehit, bineindrang. 
Daß is aber fo ſein konnte, war in eifler Line die 
Folge ſeines körperlichen Gebrechens. Er ſah mit den 
Augen fine Umgebung urd dieſe war tbells aus 
Preußen haß, theils aus Eigennutz vur darauf bedacht, 
in ihm die Meinung zu nähren, als ob Deutſchland 
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ſchimpfung fordert Blut. Ich wähle als meine Zen⸗ 
gen in Newyork Johnſon und Adawe.“ 
Newporl, 9 Uhr. 
„Meine Zeugen in London ſiad Smith und 
Stuart, Du biſt der Beleltigte und kannſt die Waf⸗ 
fen wählen. Raſch! Um 12 Uhr muß ich hel⸗ 


rathen.“ 
London, 101/, Uhr. 
An Johnſon und Adams: „Folgendes find 
meine Bedingungen: Die Waffe iſt der clektelſche 
Draht — jeder ſchickt feinem Gegner einen ſtarken 
Schlag — das Loos entſcheidet — wer zutiſt mit der 
tleltriſchen Batterie losftutrn ſoll.“ n 
Newpork, 11 Ur. 
„Das Loos hat für Jonathan entſchle den.“ 
London, 11% Uhr. 


„Wir find Hier bereit. Bitte benachrichtigen Sie 


mich 2 Minuten vorher.“ 
Niwpork, 2 Min. vor Mitternacht. 
„Um Mitternacht präziſe laſſen wir den cleltri⸗ 
ſchen Stoß vom Stapel. — Paſſen Sie auf!“ 
Johnſon und Adams. 
London, Mitternacht. 
„John iR todt nledergeſunken, al der elektriſcht 
Schlag ihn traf. Die Forderungen der Ehre ſind 


befriedigt.“ 
Smith und Stuart. 
(Schorer's Famllenbl.) 


Schiffsuntergang: 

Der Vorſtand der Reltunge ſtatlon auf der In- 
ſel Amrum, Herr Kapitän A. Schau, berichtet der 
„Deutſchen Geſellſchaft zur Reitung Schiffbrüchiger“: 

„Den 26. Oktober, Abends 7½ Uhr, wurd: 
mir darch einige vom Strande zarückkehreunde Män⸗ 
ner und auch zugleich durch den Leuchtthurmwärter 
Chriſtianſen gemeldit, daß eis Schiff auf Nniepſand 
geſtrandet ſel und Nothfiznale leigt. Ich ließ ſofort 
den Vormann der Reltungsſlallon Kuiephaven, Flor, 


glückliche, verblendete Monarch, 
guen in Paris ſpann, ſich im Einverſtändniß mit dem 


König Urn a vö lige Uagnad 8 all a. seitdem 
außer jeder Verbintung mit dem Hofe deſſelben ge⸗ 
weſen. IR er die einzige Quelle der „Nordd. Allg. 


Ztg.“, jo wird dieſe voraueſſcilich nicht im Stande 
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unter den Fängen des übermächtigen preußiſchen Ad⸗ 
lers ächze, hoffend auf dit Stunde, wo Fras kreich, 
welches ja auch ſchon vorher für Italiens Freiheit ge⸗ 
kämpft, es daraus befreien werde. So kam «6, daß, 
wie ja auch jede Zeile feiner Briefe bewtiſt, der un⸗ 
als er feine Fairt- 


Denken und Fühlen der Nation wähnen lonnte. Das 
aber muß mit deim Jahre 1870 anders geworden 
ſein. Die gewaltige Bewegung dieſes Jahres konnte 


nicht unbrachtet und unverſtanden an dem verzauber⸗ 


ten Kteiſe vorüber gehen. Als Deutichland fi wie 
ein Mann erhob, um an Priußers Seite den Kampf 
gigen Frankreich aufzunehwer, da müſſen auch dem 
Könige Georg die bünden Augen auf zegar gen, er 
muß den gewaltigen Jerthum erkannt daben, in dem 
er ſich bis dahin befunden hatte. Wie hat er ſich 
nun dzmals geſtellt? Hat er trotzdem au den Hoff⸗ 
nungen auf Wiederaafrichiung des Welfes throncs, 
welche er früher auf dieſen Krieg geſitzt hatte, feſtge⸗ 
halten und ditſen Hoff urgen durch die Aufrechter⸗ 
haltung feiner Beziehungen zu dem Patiſer Hofe 
Ausdruck gegeben? Ueber ditſen Punkt wird keine 
Aufklärung gegeben. Die Beleſe König Georgs rüh⸗ 
ten wahrſchelnlich von dem früheren hannoverſchen 
Regierungsrath Oskar Mering (Gregor Samarow) 


her, deſſen Name auch in den Verhandlurgen des 
letzten haun overſchen Provinzial -Laudiages mehrfach 
genannt wurde; fle ſollen ſämmtlich ſchon in befim 


1881-1884 erſchienenen „Memotren zur Zeitge⸗ 


ſchichte“ abgedruckt fein (das Buch iſt uns nicht zur 

Hand, ſo daß wir uns nicht von der Richtigkeit die ⸗ 

ſer Angabe überzeugen können). Har Meding iſt 
vo m Ausbrude dee at beim 


fein, über jent weitere Epoche AufTä urg zu geben. 


Die Anhänger dee Königs in der Provinz Hannover 
haben ſtets den Vorwurf jeder reichsverrätheriſchtn 
Ver bindurg mit Frankreich na Beginn dis großen 
Krieges mit Entrüſtung zurückgewieſen. (Bol. 3) 


— Das B. ſiaden des Kalfers iR am heutigen 


Tage, nach einer recht gut verbrachten Nacht, durch⸗ 
aus zufrieden ſtellend. 
Nachmittag an der Reife zur Hofjagd nach Springe 
ta Haunoeer noch dicht bithelligen. 
auch der Kronprinz wegen der augenblicklich im Schloſſe 
ſtatiſtadenden Staatsraths Abthtilungs Sitzungen an 
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Derſelte lounte j. doch fü. beute 


Ebenſo nadm 


dabon benachrichtigen und eilte ſelbſt mit dem Vor⸗ 
mann der Südſtation, Mayer, dem Seefahrer Mar⸗ 
tin Qutders und dem Straudoogt J W. Jrunſſen 
an ten Strand, wo wir vos der Weſttüse aus ein 
Schiff beim Durchbruch auf Kniepſand liegen ſahen. 
Da ſich iezwiſchen noch einige zue Rettungs mannſchaft 
gehörende Männer eingefunden hatten, wurde das 
Reit ungsboot der Statlon Kniepſand „Thtodor Preu⸗ 
ßer“ ſogleich bemannt und flott gemacht. 

Nichdem das Boot mit vieler Mühe, trop des 
harſchendin Uawettere, dem Dit der Strandung nahe 
gekommen war, jprang der Wind, wilcher bisher 
WSW geveſen, nach Wa um und mit ſolcher 
Gewalt, daß menſchliche Kraft dagegen machtlos war. 
Zodem war ts ganz finſter geworden und ein hefti⸗ 
ges Gewitter zum Ausbruch gikommen. Das ungläd- 
licht Schiff ſaß hart am Rande dis lieſen Kanals, 
Die Veränderung des Windes drrurſachte, daß das 
Schiff durch dit Brech Sten vom Strande ab und 
in den Kanal gitrieben wurde, wo is verſark Als 
vie Feuer am Schiff erloſchen, füllte eint hohe Ser 
das Rettungsboot und trotzdem wir 2 Anker auswar⸗ 
fen, trieben wie doch dem Strande zu, wo die Mann ⸗ 
ſchaft ſich „durch über Bordſpringen“ in Sicherheit 
briagen mußte. Das Rettunge bos! wurde bei ein- 
tretender Ebde geborgen. 

Von dem geſtrandeten Schiffe wat nichts mehr 
zu ſehen, als die zahlreichen Trümmer, welche den 
Strand bedeckten und noch umher ſch wamm eu. Die 
Maanſchaft iſt leider ertrunke. Zwei Leichen find 
an den Strand getrieben, darunter die des Kapitäns. 


Einem angetriebenen Stefahrte buche nach hirß das 


Schiff „Gretina“, Kapitän Jooſtea von Großen ⸗ 
fehn. Es thut uns allen ſehr leit, dieſen Bericht 
einreichen zu müſſen. 


Wir haben alles Mögliche x 
zer Rettung der Sciffbrüdigen gethan, aber wenn 


- 


14 


3 


ein Wetter raß, wie am 26. Oktober zischen 10 * 


Uhr bie Mitternacht, IR wenſchliche Hülfe uur zu oft 
machtlos. 
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dieſer Hoſjagd nicht Thell. Auch Prinz Friedrich 
Karl hatte ſich entſchuldigen loſſen. Mit der Abhal⸗ 
tung dieſer Hoffagd war dishal“ Peinz Wilhelm be⸗ 
auftregt worden. 

— Die geſtern in Elberfeld und Frankfurt neu 
gewählten ſozialdemokrallſchen Abgeordneten Harm und 
Sabor find erſt fit kurzer Zeit in der ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Partel hervorgetreten und in dleſem Jahre zum 
erſten Male als Kandidaten aufgeſtellt worden. In 
Elberfeld rang bis zum Jahre 1878 immer Haſſel⸗ 
mann um das Mandat, 1881 wurde Moſes Oppen- 
heimer daſelbſt aufgeflellt. Der ſozialdemokratiſche 
Kandidat in Frankfurt a. M. war frit Jahren der 
Schriftſttzer Doll, nach deſſen Tode übernahm Sabor 
die Führung der Partti. Sabor, welcher in Frank 
furt a. M. wohnt, gilt als ein recht geſchickter Red⸗ 
ner, er iſt Lehrer an einer ifraelltiſchen Knabenſchult 
gewiſen und ſoll Jude fein. Harm gilt ia der Par⸗ 
tei als ein recht gemäßigter Mans, feine rhrtorlſche 
Begabung ſoll gerade Feine glänzende ſein. 
Kaufmann, ſpeziell Spezereihändler. 

— Wie aus Peſt telegraphiſch gemeldet wird, 
hat der Herresausſchuß der ungariſchen Delegation 
geſtern das Extraordinarium des Htereserforderniſſes 
unverändert genehmigt, Durch die Koſten für die 
Befeſtigungsarbeiten bei Pezemysl und Krakau wurde 


im Strom zu verſinken, ans Land laufen mußten.] ditsbrzüglichen Beſtrebungen ihrer Leute unterſtütz en, 
Die Hauptbemühungen der Rebellen waren dahin ge⸗ ja ſelbſt den Bau von Arbelterhäuſern in die Hand 
richtet, die Flüchtlinge zu verhindern, über Berber hin⸗ nehmen, wie dies von den Beſitzern der Kieler 1700 


aus zu gelangen. 


bis 1800 Arbeitern Lohn und Brod gebenden um⸗ 


In Berber war eine große Streitmacht verſam⸗ fangriichen Schiffs bauanſtalt und Maſchinen fabrik der 


milt, der is gelang, die Puſſage aller Schiffe zu ver- | Gebrüder Howaldt geſchieht. 
hindern, mit Ausnahme jenes Stewart's, dem Einrichtung näher ſchildern. 


Wir wollen hier die 
Dieſelben errichten auf 


durchzukommen gelang, jedoch nur um weiter abwärte einem umfänglichen Areale Ar beſterhäuſer für Meiſter 


zu ſtranden. 


zukthren. Sie erreichten Shendy ohne beſonderen Un- 
fall; aber hier wurben Alle gefangen. 

Gordon wurde lebend gefangen und ſogleich 
unter ſtarker Eskorte in das Lager des Mahdi 


Der Reſt der Flottille, noch immer unter und Geſellen. 
Gordon's Kommando, war gezwungen, jübwäris zurück-] tere 15 Mark pro Monat. 


An Miethe bezahlen erſtere 30, litz⸗ 
Wie die Arbeiterhäuser 
auf der Jsſel Veddel bei Hamburg, jo find auch bie 
Howaldt'ſchen maſſid gebaut, jedes beſtehend aus jmel 
Familten⸗Wohnungen, welche wieder aus zwei Stuben, 
Küche, Keller und Stall, zuſammengeſetzt find. Ein 


geführt, wo er unter ſcharfer Bewachung g halten ſolches Doppelhaus kommt im Preiſe auf 6400 


wird. 


Mark zu ſtehen, eln Meiſterhaus auf 13,000 Mark. 


„Dieſe Daten“ — bemerken dle „Times“ dazu] Während im vergangenen Jahre 46 ſolcher Häuſer 
— „find etwas konfus, aber Bortons Geſanger nahme | gebaut wurden, ſollen dieſes Jahr 50 neue entſtehen. 
ſcheint am 5. Oktober ſtattgefunden zu haben. Die] Gegenwärtig noch find Maurer und Zimmerleute be- 


iſt als ein — arabiſches Märchen. 


Harm iſt] Zukunft muß erweiſen, ob dieſe ganze Depeſche nichts] ſchäftigt, für den Winter Wohnungen unter Dach zu 


bringen. Uebrigens bat die Howalrt'ſche Werft mehr: 


— Noch immer iR ein definiitoss Reſuktat der] fach Thon Aufträge von der chineſſſchen Regierung er- 
Wahlen in den Verkiniglen Staaten von Amerika] halten; auch gegenwärtig find derartige Schiffskoloſſe 
nicht eir getroffen, bas Zuͤnglein der Waage ſchwankt] in Arbeit für dieſelbe. 


hin und her. Während in 35 von den 36 Staa⸗ 
ten der Union die Majoritäten für den einen oder 


eine längere Debatte hervorgerufen, in deren Berlaufel den anderen Kaudidalen gewiß und unzweifelhaft find, 
der Kriege miniſter rie Mehrſorderungen mit den aufer- betragt die Mehrheit in dem ausſchlaggebenden Slactr] findet nur zur Sicherung ker Zwar gs oollſtreckurg in 


gewöhnlich hohen Lohn und Mater tallenprelſen in der 
Umgebung Krakaus rech fertigte und darauf hinwies, 
daß die raſchiſte Vollendung der in Angriff genom 
menen Bauten ſchon aus Erſparungsrückſichten ge- 
boten ſel. 

— Am Montag werden die lange erwarteten 
Enthüllungen des Lord Northbrook über Egypten ihren 
Ar fang nehmen. Die „Times“ erfährt, daß er an 
dem genannten Tage dem Oberhauſe ein Expoſé über 
bie egypliſchen Finanzargelegenheiten vorlegen werde. 

— Die geflern ewähnte Nachricht, daß Gene 
ral Wolfeley durch Boten den Mahdi habe erſuchen 
laſſen, dem General Gordon freien Abzug aus Khar⸗ 
tum zu gewähren, wogegen dann die englischen Trup 
pen ſich alsbald nach Waty Halfa zurückziehen und 
den Sudan gänzlich dem Mahdi überlaſſen würden, 
bet gleich darauf ein amtlichts Dementi erfahren. 
Bezeichnend bleltt aber immer, daß das erwähnte 
Vorgehen, jo unglaublich die Nach icht an und fin 
ſich klang, den Engländern wohl zuzutrauen war usb 
ganz zu ihrem bis herſgen Verhalten gepaßt hätte. 

— Noch immer iſt das Räthſel von Khar⸗ 
tum ungelöſt. Hält ſich Gordon noch, wird er 
Ad — wie ihn Major Kitchener pompös verkündigen 
läßt — roch zwölf Jahre halten, oder iſt er des 
Mahdi Gefangener? Nach den vorliegenden Berich⸗ 
ten wagen wir es nicht zu entſcheldes; jedenfalls wird 
es interifjant ſein, die detaillaeten Mittheilungen zu 
vernehmen, welche nach der vielbeſtrittenen Ar gabe der 
„Times“ der Khedive in einer langen Depeſche an 
die Königin von Esgland über den angeblichen Fall 


Akdartume und die Gifangen nahme des Meatrals Gor⸗ 
don gemacht haben ſoll. = 


Die Depiſche batte nach den „Timts“ folgenden 
Wo klaut: 

„Vor 7 oder 8 Wochen machte der Mahdi, 
angeſichts des Vorrückens der britiſchen Expedition, 
eine letze Aaſtreugung, die Belagerung von Kharlum 
zum Schluß zu bringen. Er konzentrirte alle ſtine 
verfügbaren Streitkräfte um Khartum, welches g gen 
Ende September von etva 150,000 Rebsllen eng 
umſchloſſen war. Die Umzingelung verhinverte, daß 
Borrätye in die Feſtung gelangen konnten, und Gor- 
don lief Gefahr, Nolh an Proviant zu leiden. Uster 
vieſen Umſtänden begann die Ergebenheit und Treue 
der Ganſſon zu wanken. Eine Deputallon von 
Dffisieren begab ſich endlich zu Gordon, um der all 
gemeinen Uazufriedenhelt Ausdruck zu geben. Sie 
beklagten ſich bi ter, daß fie durch trügeriſch! Ber⸗ 
ſprechurgen britſſcher Hülfe hintergangen worden fen 
und klagten jeltit Gordon an, daß er perſönlich an 
der Täuſchung bethelligt ſei. Gordon erwiderte, daß 
das britiſche Hülfskorps bereits auf dem Wege jet 
und tie Vorhut der Armee ſchon thatſächlich Don⸗ 
gola ercticht habe. Darauf entzegn ten die Offiziere, 
daß fle nicht länger in ihrer gegenwärtigen verzwel ⸗ 
felten Lage bleiben, ſich nordwärts auf dem Fluſſe 
zurückziehen wolllen, in der Hoffnung, Dongola zu 
erreichen. Wenn man ihnen das veꝛweigere, würden 
fle in Maſſe zum Mahdi deſertiren. ordon geuch- 


Nenyork, wem immer fie auch zufallen möge, nur 
wenige hundert Stimmen. Ju den beſtunter richteten 
Kreſſen glaubt man nun daraus ſchließen zu dürfen, 
taß ts auch tiremal, wie vor 8 Jahrer, nicht glatt 
abgehen wird, daß der Kongreß und das Obergericht 
der Vertinigten Staaten zur Eutſcheldung wird ange- 
rufen werden müſſen. Schon meldet man uns von 
großen Volks Anſammlungen vor den Wahlbureaus 
In Newyork und bie beften Kenner des Landes fürch⸗ 
ten, daß es ohet „Trubel“, d. h. ohne vielleicht hef⸗ 
tige Verwicklungen nicht abgehen wird. 


Auslaud. 


Peſt, 5. November. Was Graf Kalnoky 
geſtein üder die Drei⸗Kalſtr⸗Zuſammenlunft und tas 
Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland ge 
fagt hal, iR wohl mehr auf Ungarn als auf bie 
andere Hälfe der Monarchie berechnet geweſen. In 
der oppoſttlonellen ungariſchen Preſſe waren nach der 
Kalſer-Anſprache Bedenken laut geworben, ob das 
Bündniß mit Deutſchland va der Entrevue in 
Skiernlewice daſſelbe wie vorher geblieben ſei. Dleſe 
Bedenken wollte Kalnoly erſichtlich beſchwichtigen, und 
daß ihm das gelur ges, beweiſt die Aufnahme feiner 
Miltbeilungen in der ungariſchen Preſſe. Sümmt⸗ 
liche Journale konſtatiren, daß die geſtrigen Eröffnuu⸗ 
gen des G.afen Kalnoly im Weſen nichts Neues ent⸗ 
hlelten, da fie ſich an die Erklärungen Tisza's und 
beider Thronreden anſchließen. Ohne Ausnahme wird 
dir frievlichen Teudenz der Euunziation, ſowie der ge⸗ 
räuſchloſen, umſichtigen Politik der gemeinſamen Re 
glerung Beifall gezollt und die Beſriedigung über die 
Lage aus geſprochen. Die Acußerung Kals oly's über 
die Vorbereltung der Entrevue von Skiernlewice er⸗ 
gänzt der „Peſter Lloyd“ durch folgende Milthellung: 
„Die Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kater 
Al xander wurde vom deuiſchen Kalſer, jene zwiſchen 
dem Kalſer Franz Joſeph und Kalfer Alırander vom 
ruſſiſchen Kaiſer gewünſcht. Dieſer Letztere war es, 
welcher den Wunſch hegte, und wie wir glauben, dem⸗ 
ſelben auch in entſprechender Weiſe Ausbruck gab, 
unſern Monarchen in Wien zu biſuchen. Nun aber 
iſt brkanntlich jeder Beſuch des Kalſers von Rußland 
für den Hausherrn, deſſen Gaſt er iſt, mit einer ge⸗ 
wiſſen Verantwortlichkeit verbunden, nad jo ſchien es 
denn zweckmäßiger, auf einem in vächlter Nähe un- 
ſerer Grenze, jedoch auf ruſſiſchem Gebiete gelegenen 
Punkte die Begegnung ſtattfinden zu laſſen, zu wel ⸗ 
cher alſo eigentlich ein rein perſönliches Motiv, gleich ⸗ 
ſam die Antritisvlſite des ruſſiſchen Kalſers, den er⸗ 
ſten Anſtoß gegeben hat, und vielleicht darf auch 
hieraus gefolgert werden, daß ts ſich nicht ſchon von 
allem Anfange um wiltausſehende, von langer Hand 
vorbereitete politiſche Pläne gehandelt hat.“ 

Paris, 6. November. In Folge des geſtrigen 
Votums des Senates hat der Referent Demole de⸗ 
mifflontet, worauf die Kommiſſion Herrn Lenoel, deſſen 
Awendement geſtern anger ommen wurde, an feiner 
Stelle ernannt hal. Du der Geſetzentwurf jetzt voll⸗ 
ſtär dig umgearbeltet werden muß beſchloß der Senat 


miete ts, den Versuch zum Rückzug zu machen beute eine weitere Vertagung der Debatte bis morgen. 


und ertheilte Oberſt Stewart die Welſurg, die noth⸗ Die miniferi le und belonders die radikale Peſſe er- 


wendigen Boote für 
Stadt verlaſſen wollten. 
Mittlerweile artite das 
in eine Art Panik aus, deren Reſultat war, daß, 
bevor noch Stewart feine Vorbereitungen beendigen 
konnte, 8000 Mann Soldaten und Ziviliſten zum 
Feinde deſertitten. Diſer Abfall ließ Gordon nur 
mehr 2000 Mann. 


und die treugebliebenen 2000 Mann begaben ih an 
Bord ber Schlffe, welche ſogleich die Fahrt nordwärts 
antraten. Der Feind, a genſcheinlich von Allem 
wohluntertichtet, was im der belagerten Stadt vor⸗ 


Alle vorzubereiten, welche dit klären, daß der Strat durch das geſtrige Votum ſich 
ia offene Revolte gegen die Kammer geſetzt habe, und 


allgemeine Mißoergnügen ! 


daß letztere kelnenfalls den Beſchluß des Senates an⸗ 
nehmen werde. Hervorgehoben wird, daß das Amen ⸗ 
dement L noel (igenllich Baßehaltunz der lebens⸗ 
länglichen Senatoren bedeutet, da es niemals vor ⸗ 
kommen würde, daß der Senat bel Ablauf des neun⸗ 


Gegen die letzte Woche des lährſgen Mandates daſſelbe nicht durch Wiederwahl 
September hatte Stewart die Trans porkmittel beſchafft erntuerte. 


„Temps“ und „Liberté“, belde gewöhnlich zuver⸗ 
läſſige Journale, verſichern heute Abend im Gegenſaß 
zu den Deptſchen aus Shanghel, daß die chineſtſche 
Regierung j tt geneigt ſei, die franzöſiſchen Bedingun⸗ 


ging, traf Anfalten, den Rückzug zu belaſtigen. Auf gen anzunehmen und daß diehelb Uaterhandlungen 


dem ganzen Wige von Khartum nach Shendy wren 
die Ufer des Nils mit Rebellen beſezt, dit erbar⸗ 
mungslos mit Gewehrfeuer, Pfeilen und Spreren an 
griffen, welche Iepteren fie überall auf die überfüllten 


im Gange ſiad. 

Am nächſten Sonntag giebt Füärſt Hohenlohe ein 
Galadiner zu Ehren des Großherzogs von Weimar, 
wozu auch verſchledene franzöſiſche Perſönlichlelt n eln ⸗ 


Verdecke jchleuberten, wo ihnen der anſteigende Boden geladen find. 


oder der ſich verengende Flußweg eine Gelegenheit dar⸗ 
boten. Eine Menge der Flüchtlinge wurde verwun⸗ 
det, che fie nur Sbendy auf dem halben Wege nach 


Beeber erreicht hatten. In Shendy halte ſich an 


ticchibare Anzahl Feinde geſammelt, die auch mehrere 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 8. November. Allenthalben in Deulſch⸗ 
land wird gegenwärlig das Intereſſe an ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen wach, deren Zel es if, auf gute und 


Geſchütze an den Bofltionen aufgeſtellt halten, welche billige Weiſe dem Arbeiter ein eigenes Heim zu bie⸗ 


en Fluß beherrſchten. Sie eröffneten das Feuer auf ten. Auch den Al beitsherren iſt daran gelegen, daß Wochenblatt“: 


— Die deutſche Zivil Prozeßordnung unterſchel 
det zwiſchen Arreſt (§ 796 ff.) und einfimei- 
liger Verfügung (88 814 ff.). Der Arreſt 


das Verwögen wegen einer Geldforderung oder wegen 
eines Anſpruches ſtatt, welcher in eine Geldforderung 
übergehen kann, und bie einſtweilige Verfügung iſt ta 
Beziehung auf den Streilgegenſtand zuläffig, wenn zu 
beſorgen iſt, daß tur eine Veraͤrderung des beſie⸗ 
henden Zuſtandes die Verwirklichung des Rechts einer 
Partei vereitelt oder weſentlich eiſchwert werden könne. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmungtu hat das Reichs 
gericht, 5. Zloilſenat, durch Urtheil vom 20. Sep- 
tember d. Je. ausgeſprochen, daß, wean ſich eine ge⸗ 
richtliche Anordnung als „Arreſibefehl“ bezeichnet, 
während fle ihrem Juhalte nach eine „Auſiweilige 
Veiſügung“ iſt, dieſe falſche Bezeichung ver Gültig 
leit der Aunortnung nicht entgegenftebt. Ferner iſt 
nach demſelben Urthell des Reichogerichts eine elnſt 
weilige Verſügung, wicht elner Feiftbeftimmung für dle 
mündliche Verhandlung über die Rechtmäßlgleit der 
einſtweilſgen Verfügung ermargelt, deshalb wicht ohn 
Welteres ungültig. 

— In die Kommiſſton zu der Vorbereitung 
der Neuwahl des Herrn Kämmerers Schleſack iſt 
sicht Herr Petermann, wie geſtern in Folge eines 
Druckſehlets an dieſer Stelle mitgelhellt, ſondern 
Herr Pelerſen vorgeſchlagen. 

— Das Wollen Regime des Profeſſor Jäger 
hat, wie man den „B. B C.“ ſchreibt, bel maß 
gebenden ſanſtätiſchen Autoritäten der deutſchen Armee 
eine jo außerorientlih günſtige Aufnahme gefunden, 
daß eine genaue praktiſche Uster ſuchung ſeiner Ein ⸗ 
wirkung auf die Geſundhelt der Soldaten demu ächſt 
bei einem unſerer Truppenkörper eingeführt werden ſoll. 
Graf Molike und mehrere hervorragende Autoritäten 
des großen Generalſtabes haben ſich als Anhänger des 
Jäger'ſchen Syſtems wum für daſſelbe intereſſtet. 

— Hüte Vormittag wurde das Teſtament des 
verſtorbenen Rentlers Heinrich Stolting cröffeel. 
Ueber den Inhalt deſſelben erfährt die „N. St. Zig.“ 
folgendes: Zur Erbin des bedeutenden Vermögens iſt 
die Stadt Stettin eingeſeßt. As Gruntſtock zur Er- 
bauusg tines Stadtmuſtums ſind 60,000 Mark ver 
macht. Ferner hat der Erblafjer elne der Stadt 
Stettin gehörige Stolting⸗Stiftung errichtet, durch 
welcht et in großbecziger Weiſe eine ganze Reihe Lie- 
ſiger Wohlthätigkellsiuſtitute mit jährlichen Zuwendun⸗ 
gen bedacht hal. Aus den Mittels dieſer Stiftung 
werden alljährlich das Handlungsarmen-Inſlitut, der 
Zentralverein für Armenpjlege das Johannis kloster, 
das Salingié Stift, das Schwenn Stift, die Kinber- 
heilanſtalt, das Sanne Stolle Stift Zuſchüſſe erhalten. 
Für das Handlunge armen Juſtiiut und den Zeutral⸗ 
verein fü: Armenpflege bat der Erblaſſer die Zuſchüſſe 
ſelbſt feſtgeſcht; das erflere wird jährlich 900 Mank, 
das zweite jährlich 500 Mark erhalten; für die übei⸗ 
gen Inſtitute ſollen die jährlichen Belttäge nach dem 
Eemiſſen der ſtädliſchen Behörde normirt wirden. 
Die von Hern Stolting binterlaſſene ſehr wertbvolle 
Kupferſtich Sammlung IR dem ſtädtiſchen Muſeum ver- 
erbt und ſoll von ſachkus tigen Händen verwaltet wir 
der. Außerdem hat der Erblaſſer feine Diene : ſchaft 
mit reichen Legaten bedacht. Im Teſtamert wird 
ſchließlich der Wunſch aueg'⸗ſprochen, daß die Statt 
dem Erblaſſer eln einſachts Grabmal, beſtehend aus 
einem Obelisk mit Gitter, auf dem Frledhoft errichte. 

— Theater. Wit wollen nicht verfehlen, 
an dieſer Stelle auf die am vächſten Sonntag in 
unſerem Stadtiheater ſtatiſtadende erſte Aufführung 
von Orkar Blumenthals neueſtem Luſtſplel „Die 
große Glocke“ hlnzuwelſen. Durch den glän⸗ 
zenden Erfolg, den dieſis geiſtvolle Luſtſpiel am Deut⸗ 
ſchen Theater in Berlin errang, ſind unſere Erwar⸗ 
tungen ziemlich hoch gejpannt und wiſſen wir usſerer 
Theater-Dirckllon großen Dank, daß fe weder Mühen 
noch Koſlen ſcheut, um uns mit allen neuen Er- 
ſcheiaungen der Bühnenliteratue bekannt zu machen. 
Unſer teefflichts Perſonal und tüchtige Regle verbür- 
gen wlederum eine vorzügliche Aufführung. 

— Dem Paſlor Kiechäfer zu Boentuchen 
im Seife Bütow if der rohe Adlererden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Fauſt. Tragödie in 5 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Inſcratenkomik.) Der Landmarn Th. Im- 


fen in Wißzdorf veröffentlicht folgendes im „Huſumer 
„Wer mir den Anonymus anzeigt, 


de Flottille mit ſolchem Erfolg, daß zwel oder drei ihre Arbeiter in möglichſter Nähe der Fabriken ihre welcher mir vor einigen Wochen meine neue Schleb⸗ 


Schiffe ſchwer beſchädigt wurden, und um nicht mitten fiſten Wohnungen haben, weshalb die erfleren die karre bei meinem Wohnhauſe geftohlen hat, fo daß er 


* 2 > 2 2 x D5 N 
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— 


das Ihm dafür Zukommende vom Gericht bekommen 
kann. erhält von wir 4 M. Wenn der Dleb, bevor 
er ang-zeigt wird, die Karre da ablieſert, wo er fie 
geholt, jo werde ich am zädften Abend rach der Al 
lieferurg an demſelben Platz 2 M. für ihn hinleg 
Nun wähle, Spitzbube!“ 

Paris, 7. November. Heute Nacht verſuchte 
eine Bande von 11 Indlolduen in der Rue Bergere 
Me Befreiung dreier bei einem Einbruchs berſuch er 
tappter Kameraden aus dem grünen Wagen. Es 
entſtand ein heſtiger Kampf zwiſchen der Polizei und 
den Angreifern, die geſchlagen wurden und 3 Ver⸗ 
haftete zuückließen. 

— Julie: „Na Jette, ick gratulire! Du haſt 
jn eenen Feldwebel als Bräutigam." — Ittte: „Ei 
freilich! und welchen! Stramm und proptr..— 
Julit: „Beſucht er Dir och jeden Abend e“ 
Jelte: „Das nicht; aber wenn er nicht kommt, ſchickt 
er ſeinen U terofſtzier.“ 

— Galant.) Herr: „Warum ſo nachdenklich, 
mein Fräulein?“ — Fräulein: „Ich ſuche vergeb⸗ 
lich nach eine: treffenden Verdeutſchung des Wortes 
Philoſophie.“ — Herr: „Philoſophie iſt. mein Fräu⸗ 
lein, neben Ihnen zu figen und nicht aus der Faſſung 
iu kommer.“ 

— (Honig als Mütel gegen Schlaflosigkeit.) 
In der „Deutſchen Bienenztiturg“ wird als vor⸗ 
treſfliches Mittel gegen Neu voſſtät, namentlich gegen 
dadurch vtrurſachte Schlafloſſakeit der Genuß von 1 
bis 3 Eß öffel Honig unmſtielbar vor dem Schlaf en⸗ 
geben empfohlen. Der Einſender erzählt, daß er als 
bereits älterer Mann ſehr an den genannten Ue eln 
litt und nach vergeblicher Anwendung von vielen an⸗ 
dern Mitteln zufällig ütee den Honigtopf kam, der 
ihm ſtitdem Beruhigung und geſunden Schlaf brachle. 
Das Mittel iſt ebenſo einfach, wie billig. 

— Radikal) A.: Ich möchte wiſſer, ob dit 
vielen Frauen des Sultans ihmfauch Gardinenpredig⸗ 
ten halten 7 B.: Was nicht noch! A.: Wenn Eine 
aber doch anfängt? B.: So wird ihr bei der erſten 
Predigt das Wort und bei der zweilen der Kopf ab⸗ 
geſchdatten; dann iſt fie in der Regel fill. 

— (Der vertrauteſte Klang.) „Stehen Sie 
früh auf, Frau Jones?“ — „Nein, ich kann met⸗ 
nen Mann nie vor 10 Uhr aus dem Bett bringen. 
Ich habe Wickeruhren, Plappatronen, Glockengeläute 
verſucht, aber er ſchlaft wie ein Todter „Ste 
ſollten cs jo machen, wie ich es mit meinem Gatten 
auſtelle. Ziehen Sie den Korken aus einer Blr ⸗ 
flaſche und Ihr Mann wird ſofort auf jrinen Füßen 
füchen. “ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bremerhafen, 7. November. Geſters Abend 
10% Uhr brach auf dem Lloyddock ia Feuer aus, 
welches in Fürzejter Feiſt die Tiſchlerri, die Zimmerei 
und die Weriftait für Anfertigung von Segel ver 
ſtörte. Um 2 Uhr war, nachdem die Gebäude cin⸗ 


geſtürzt waren, elne weitere Gefahr befeitigt. € 
In ciner 


Frankfurt a M., 6. November. 
heute Abend hier ſtaitg⸗habten Verſammlung von Be⸗ 


figerm der 7proz. Dinver und Rio Grande Mortgage⸗ 


Bonds, in welcher für 1,119,000 Doll. Bonds ver⸗ 
triten waren, wu den die Statuten einer zu kilden⸗ 
den Vereinigung angenommen. Zur Deckung der 


Keſten find pro 1000 Doll. 2 Mk. zu erlegen, die h 


Bonds find bei der Frankfurter Bank zu deponiren, 


welche Zertifikate ausgiebt. Das proviloriſche Ko⸗ 


mitee wurde beſtätigt und durch Philipp Bonn er ⸗ 
gänzt. 

Mainz, 7. November. Bel der Stichwabl im 
hieſigen Wahlkeiſe wurde Node (Zentr.) mit 7977 
gegen v. Vollmar (Soz.) 7873 St. gem ählt. 

Darmſtadt, 6. November, Für Ulrich (nat. 
lib.) wurden 10,425, für Müller (Soz) 7494 St. 
abgegeben; aus reinem einzigen kleinen Dorfe fehlt 
tas Wahlergebniß voch. 

Stuttgart, 7. November. Bel der Stichwahl 
im 9. würtemberglſchen Wahlkreiſe wurde Schwarz 
(efrelſ.) gegen Burkhard (natlib.) gewählt. 

London, 7. Nodember. Das „Reuter ſche 
Bureau“ meldet aus Tientſin von geſtern, daß der 
Gouve neur von Hur an Truppen nach der Proving 
Julien zuſammengezogen habe, um den Oderkomm an⸗ 
danten dir ſüdlichen Provinzen Tſot Sung Tang, iu 
unte rſtützen. 

London, 6. November. Unterhaus. North⸗ 
eote gab dem Bedauern über den großen Verluſt, den 
das Haus durch den Tod des allgemelnen verehrten 
Geutralpoſtmeiſters Fawcelt erlitten habe, Ausdruck. 
Der Marquis von Hartington dankte für die Thell⸗ 
nahme und ſchloß ſich dem Ausdruck des Bedau⸗ rns 
an. Juſtia Mecartby frag Namens der Mitglie- 
der der iriſchen Pariel feine Theilnahme aus. 

Newyork 6. November, 
berichte aus dem Staate Newyork lar ten wieder gün⸗ 
ſtiger für Blaine, welcher eine Majorität von 438 
Stimmen erzielt habe. Die „Tribune“ ſpricht ſogar 
von elner Maj orttät von 1100 Stimmen für Blaine 
im Staate Newyork. Mus 48 Difkitten fehlen die 
Riſultate noch, doch dürfte die Maſorttät für Blaine 
oder für Cliveland ſehr geriag ſein. Die Demoka ⸗ 


ten behaupten noch immer, im Biſitze offizieller Ber 


richte zu fein, welche die Wahl Cleveland's beſtätigen. 


Das r ecpubllkaniſche Komitee veröffentlicht eine Arrefie, 


nach welcher Blalne giſiegt habe und in welcher gleich” 


zeitig erklärt wird, daß in Niewyork Umtriebe zu 


Jälſchungen von Wahlberichten zu Ganſten Cleve⸗ 
land's entdedt ſelen. Hier wie auch in anderen Thel⸗ 
len des Landes herrſcht große Aufregung. 
Wahlburtarx, wo die Zählangen folgen, finden farft 
rn Anſummlungen ſtatt. 


ewyork, 7. November. Die letzten oſſtlellen 


Wahlberichte kon ſtatiren eine d rarkige Zunahme der 
demokratiſchen Stimmen, daß Cleveland augenbl dlich 
wieder die Majorität im Staate Newpork hat. 


Die lezten Wöihl⸗ 
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